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Das Loch im AeichShauShalt
Erklärungen Dietrichs im Haushattsausschuß

Berlin , 10. Dez. Reichssinanzminister Dietrich gab heute
i« Haushattsausschuß des Reichstags einen Ueberblick über
die allgemeine Finanzlage. Er Mies darauf hin, daß der durch
die Notverordnung vom Juni d. I . ausgeglicheneReichsHaus-
halt durch die Banken- und die Weltwirtschaftskrise, sowie die
damit zusammenhängende starke Schrumpfung der deutschen
Binnenwirtschast erneut gestört worden ist. Durch »e« Ban¬
kenkrach sind im Juni fast 2tt» Mill . RM. verloren gegangen,
im September sind nach vorübergehender Besserung im August
neue große Steuerveriuste aufgetreten, worauf der Haushalt
erueut berichtigt worden ist.

Nach dem heutigen Stand der Dinge ist das Steuer - und
Zollauskommen um 1711 Mill . heruntergesetzt worden, die zum
Teil dem Reich, zum Teil aber auch den Ländern und Ge¬
meinden entzogen wurden . Dazu sind 761 Mill . RM . neue
Ausgaben gekommen. Sie verteilen sich fast restlos ans 185
Mill . RM . zur Erhöhung der Mittel der Krisensürsorge,
2M Mill . RM . Zuschüsse an die Gemeinden für Wohlsahrts-
erwerbsloseusürsorge und 17 Mill . RM . für Zahlungen an die
Knappschastsversicherungen. Die Gesamtvcrschlechterung be¬
trägt 2Milliarden  RM . Durch Steuer- und Zollerhöhun¬
gen wurden 688 Mill . RM ., durch die Reparationserleichte¬
rungen 781 Mill . RM ., durch die Verringerung der Steuer-
anteile der Länder 680 Mill . RM ., durch AnsgflbenabstriÄfe
271 Mill . RM -, durch Erhöhung der Postablieferung infolge
der Gehaltskürzung 19 Mill . RM ., durch Erhöhung der Ver¬
waltungseinnahmen 6 Mill . RM . ausgeglichen, zusammen rd.
2178 Mill . RM . Es entfallen von den Einnahmeverlusten
1260 Mill . aus die Besitz- und Verkehrssteuern, 161 Mill . aus
die Zölle und Verbrauchsabgaben. Der Minister hob dann
weiter hervor , es muß damit gerechnet werden, daß die Steucr-
und Zolleinnahmen uni weitere 200 Mill . RM . sinken. ES
steht, wie er erklärt, außerdem fest, daß die für den Verkauf
vorgesehenen 15» Mill . RM . Reichsbahnvorzugsaktiennicht
««terzubringen sind. Dazu treten 5» Mill . NM . Hausyatts-
stbrrschreitungen für Winterhilfe usw., so daß ein erneutes
Loch von etwa 1»»- 5(>» Mill . RM . etntrttt.

Ein Teil devvn wird aus dem Münzgewinn mit 170 Mill.
gedeckt, 60 Mill . durch Sparmaßnahmen , 50 Mill . durch neue
Gehaltskürzung und lA>Mill . durch erhöhte Umsatzsteuer für
Januar und Februar . Durch die Vorverlegung der Einkom-
mensteuervorausznhlungen um einen Monat werden weitere
50 Mill . gewonnen. Es ist, wie der Minister weiter hervor-
Hob, anznnehmen, daß die Besitz- und Verkehrsstcuern 1931

Berlin , ii . Dez. Die „Voss. Ztg ." berichtet Einzelheiten
aus der Rede, die Reichskanzler Dr . Brüning heute vor den
Berliner Äuslandssonrnalisten gehalten hat. Der Reichskanz¬
ler erklärte:

Gegenüber den Aenßerungen nationalsozialistischer Führer
könne die Reichsregicrung nur immer wieder versichern, daß
sie bei aller Sorge , mit der sie das Umsichgreifen des Radikalis¬
mus verfolge, die Zügel fest in der Hand halte.

Mit starker Betonuna widersprach der Reichskanzler der
Behauptung, daß die deutsche Regierung Staatskapitalismus
oder Planwirtschaft betreibe. Ihre Absicht sei lediglich, eme
Verkrampfung der Wirtschaft zu vermeiden, die zu Staats¬
wirtschaft oder Planwirtschaft führen könnte. Dieser Erklä¬
rung fügte der Kanzler hinzu, daß die deutsche Regierung,
wenn sie auch in gewisser Weise auf die Vorgänge im Inland
sich habe umstellen müssen, nicht beabsichtige, Dumping zu
treiben.

lieber die Rcparatwnssrage sagte Dr . Brüning n. a.: In
dem Augenblick, wo Deutschland nichts mehr geliehen bekommt
und die Reparationen durch Warenüberschuß bezahlen kann,
werden die Reparationszahlungen entweder die ganze Welt¬
wirtschaft durcheinanderbringcn, oder es wird sich die Unmög¬
lichkeit der Zahlungen erweisen. Meine Hoffnung ist, so schloß
der Kanzler , daß die Welt , wenn sie alle Systeme dnrchprobicrt
haben wird, sich zu einer großzügigen Lösung wird entschließen
müssen.

Aus die Frage eines der Berichterstatter, was der Reichs¬
kanzler zu französischen Prcsseäußernugen sage, die aussprc-
ihen, daß man Deutschland nur im' Rahmen des Noungplanes
Helsen könne, erwiderte der Reichskanzler, er hoffe, daß die
bevorstehende internationale Reparationskonserenz anders ent¬
scheiden werde. Ans die Frage , ob er selbst an der Repara¬
tionskonserenz teilzunehmen gedenke, antwortete der Reichs¬
kanzler: Ja , wenn die anderen Außenminister auch zur Repa¬
rationskonserenz erscheinen.

Aeltestenrat des Reichstags am 16. Dezember
Berlin, 10. Dez. Der Aeltestenrat des Reichstags ist nun¬

mehr für Mittwoch, den 16. Dezember, cinberufcn worden. Ein
früherer Zeitpunkt wurde nicht gewählt mit Rücksicht ans die
am l5. Dezember stattsindende Sitzung ''der Reichstagssraktion
des Zentrums . Auf der Tagesordnung der Aeltestenratssttzung,
die gegen Mittag stattfindet , stehen die Anträge der Kommu¬
nisten und der Deutfchiiakionaleii auf Einberufung des Reichs¬
tages zwecks Stellungnahme zur neuen Notverordnung des
Reichspräsidenten.

aus 6,1 Milliarden sinken werden. Dagegen ist bei den Zöllen
und Verbrauchssteuern mit einem Eingang von 3,1 Milliarden
auf Grund der vielen Erhöhungen mit einer Steigerung zu
rechnen.

Die Verminderung der Ausgaben um 2,6 Milliarden be¬
steht in der Reparationserleichterung in Höhe von 1250 Mill-
Reichsmark, in dem Rückgang der Steueranteile um 700 Mill .,
in den Ausgabensenkungen von 650 Mill . RM.

Der Minister betonte, daß, von den Kriegslasten, von den
Ueberweisuugcn air die Länder und von Ausgaben für die
Erwerbslosensürsorge abgesehen, und ohne den erhöhten Schul¬
dendienst, der schließlich auch aus den Krieg zurückzusühren ist,
der Reichshaushalt für 1931 keine wesentlich größere Ausgabe
aufweist, als der von 1913, obwohl 110 Mill . für Sozialauswen-
dungcn außerhalb der Arbeitslosenunterstützung darin ent¬
halten sind.

Der Minister hob weiter hervor, daß man mit der Ar¬
beitslosenversicherung durchkomme und daß es auch bei der
Krankenversicherung keine großen Sorgen geben wird. Da¬
gegen bereitet, wie er erklärte, die Jnvalidenversick)erung
Sorge , weil die Flüssigmachung der Reserven schwierig ist.
Aehnlich liegt es bei der Unfallversicherung. Die Beamtcn-
besoldung ist durch die verschiedenen Notverordnungen um
über 20 Prozent gekürzt worden. In den unteren Besoldungs¬
gruppen ist das Durchschnittseinkommen gegen 1913 aus 96
Prozent und bei den höheren Besoldungsgruppen aus 88 Pro¬
zent gesunken. Wir haben uns , so erklärte Dietrich, zu diesen
harten Maßnahmen aus der Zwangslage heraus entschließen
müssen, um der Gefahr zu begegnen, daß hier oder dort die
Gehälter überhaupt nicht gezahlt werden könnten.

Seit November vorigen Jahres haben wir nicht einen
Pfennig mehr im Ausland oder Inland geborgt. Wir haben
uns trotzdem durchgeschlagen und konnten sogar bedrängten
Ländern zu Hilfe kommen. Die Ueberbrückung des l . Januar
ist gesichert. Wir werden unseren Zinsverpslichtungcn restlos
Nachkommen. Es wird alles darauf ankommen, die Zahlungs¬
fähigkeit des Reiches aufrecht zu erhalten , damit das Kredit¬
gebäude der Welt wieder aufgerichtet werden kann. Die Vor¬
aussetzung dafür ist ein geordneter Haushalt . Es wird mög->
lich sein, wenn auch mit Sorge und Wehen, die Reichsfinanzen
durchzühalten. Der Minister gab dann noch Auskunft über
die Stützungsaktion des Reiches bei den vom Zusammen¬
bruch bedrohten Banken.

München ii . Dez. Der Führer der Nationalsozialisten,
Adolf Hitler , gewährte heute mehreren Vertretern der sudeten¬
deutschen natio 'Pllozialistischen Arbeiterpartei eine Unter¬
redung, in der er eine ausführliche Darstellung der national¬
sozialistischen Politik gab und sich besonders eingehend mit der
deutsch-englischen und der deuUch-sranzösischen Frage befaßte.

In England vollzieht sich gegenwärtig, erklärte Hitler,
ein bedeutsamer Umschwung in der öffentlichen Meinung.
Frankreich ist mit seiner Militär - und Geldpolitik auf dem
besten Wege, sich zum Weltschuldigcn zu mackien. Auch in
Amerika und in Italien wächst die antifranzösische Strömung
von Tag zu Tag . Es ist ein verhängnisvoller Irrtum zu
glauben , man könne Deutschland auf Jahrzehnte hinaus zum
Weltsklaven erniedrigen . Die Unhaltbarkeit der Reparationen
wird heute auch in Italien , England und Amerika erkannt.

Es grenzt an Lächerlichkeit, wenn uns unsere Gegner
unterschieben, daß wir die Tributsrage mit kriegerischen Mit¬
teln lösen wollen. Wir wollen keinen Krieg, aber wir wollen
Gleichberechtigung des Deutschtums in der Welt. Es besteht
für mich kein Zweifel, daß der Nationalsozialismus in der
nächsten Zukunft im Reiche mit legalen, verfassungsmäßigen
Mitteln zur Macht kommen wird. Ein gegen Bolschewismus
und Marxismus immunisiertes Deutschland werde, fuhr Hitler
fort , nicht nur das Vertrauen in die deutsch- Lebens- und
Wirtschaftskraft wieder Herstellen, sondern auch in politischer
Hinsicht ein Staat werden, dessen Freundschaft für die anderen
Wert und Anziehungskraft besitzt.

Zu den politischen Fragen des Südostens erklärte Hitler,
sie könnte nur unter dem Gesichtswinkel unserer Einstellung
zu Frankreich beurteilt werden.

In der österreichischen Frage werden wir, fuhr Hitler
fort , den Standpunkt des Delbstbestimmungsrechtes unseres
Brudervolkes nie ausgehen, ob nun wirtschaftlich- Donau¬
söderationspläne oder dynastische Interessen von anderer Seite
dagegen ansgeboten werden. Ein Krieg europäischer Staaten
untereinander hieße heute so viel, wie dem Bolsch-Wisnrus
wür und Tor öffnen. Mit dem ersten Kanonenschuß würde
gleichzeitig die bolschewistische Revolution ihre erste Visiten¬
karte in den europäischen Hauptstädten aller Länder abgeben.

Berlin , >0. Tez. Ein Berliner Mittagsblatt berichtet in
großer Aufmachung über angebliche Besprechungen im Reichs¬
ministerium des Innern über Vorbereitung der Reichspräsi¬
dentenwahlen. Es iverden auch bereits Termine angegeben.
Dazu erfahren wir von zuständiger Seite , daß an diesen Mt-
teilnngen kein wahlrs Wort ist.

!Soovers außenpolitische Botschaft
Gegen Schuldenstreichung, aber für weitere Zugeständnisse

Widerstände gegen die Ratifizierung des Feierjahres
Washington , 10. Dez. Hoovers außenpolitische Sonder¬

botschaft an den amerikanischenKongreß enthält folgende drei
Hauptpunkte:

Er fordert die Ratifizierung des Zchulden-Feierjahres
bis 15. Dezember, schlägt die Wiedereinsetzungdes Kriegs-
schuldcnausschuffes vor und stellt die Notwendigkeit weiterer
teilwciscr Zugeständnissefest. Zugleich unterstreicht Hoover
erneut, daß er eine Schuldenstrcichung nicht billige, und emp¬
fiehlt weiter den Beitritt der Vereinigten Staaten zum Welt¬
gerichtshof. Die Notwendigkeit weiterer Rnstungseinschrän-
kungen wird betont.

„Das Schuldenfeierjahr — so erklärte Hoover bei der
Empfehlung der Vorlage — habe eine allgemeine Wirtschafts-
Panik abgewendet und war daher ein notwendiger Schritt."Die
Depression der Weltwirtschaft habe die europäischenVölker
stärker als Amerika betroffen. Das Schuldcnfeierjahr habe den
Schuldnernationen Gelegenheit zur Wiedererholung gegeben.
„Ich empfehle dem amerikanischen Volk im eigenen Interesse,
ein kluger Gläubiger und guter Nachbar zu sein."

Hoover legt den größten Wert auf die Feststellung, daß
Amerika absichtlich nicht an den allgemeinen Reparations¬
zahlungen oder der Aufteilung der deutschen Kolonien und
des deutschen Privateigentums beteiligt sei. Die Abmachungen
mit den alliierten Schuldnern seien auf einer Grundlage ge¬
troffen worden, die nichts mit den deutschen Reparationen zu
tun habe. Tic Reparationsfrage sei daher notwendigerweise
eine rein europäische Angelegenheit, an der Amerika unbetei¬
ligt sei. Hoover wiederholte im Wortlaut die Erklärung, die
er im Juni bei der Beratung des Schuldenfeierjahresabgege¬
ben hatte, und stellte dann fest, daß die Politik der Washing¬
toner Regierung eine Aendernng erfahre.

Hoover vermied cs ausdrücklich anzugeben, welche Ausgabe
der Kriegsschnldc-nausschuß lösen soll. Indessen betonte er,
daß in einigen Fällen noch weitere vorübergehende Ausgleichs¬
maßnahmen (adjnstments) notwendig seien, da cs sich heraus-
gcstellt habe, daß eine Reihe von Schuldnerregierungen weitere
volle Zahlungen an Amerika nicht leisten könnten, solange die
Wirtschaftslage der betreffenden Völker sich nicht erholt habe.
Der Kricgsschu'ldeiiausschuß solle diese Frage untersuch»
und seine Schlußfolgerungen und Empfehlungen dem Kongreß
unterbreiten.

Das Schuldenfeierjahr gesichert
Washington,  io . Dez. Sofort nach der Verlesung

der- außenpolitischen Botschaft des Präsidenten Hoover begann
im Senat eine lebhafte Aussprache über das Feierjahr. Eine
ausreichende Mehrheit für die Ratifizierung scheint trotz hef¬
tiger Opposition sicher zu sein. Zahlreiche Senatoren aus
beiden Lagern, insbesondere auch Borah, wandten sich gegen
eine Verlängerung des Feicrjahres. Senator Borah erklärte
mit Anspielungen auf die Abrüstungskonferenz, daß der nächste
Schritt zur Rettung Europas von den europäischen Staaten,
nicht von Amerika, ausgehen müsse.

London,  1 ». Dez. Wie Reuter aus Washington meldet,
hat die französische Regierung der amerikanischen Regierung
formell mitgetcilt, daß eine Revision der Reparationsverpstich-
tungen von einer entsprechenden Herabsetzung der Kriegsschul¬
den begleitet sein müßte.

Nationalsozialistische Forderungen für eine
Regieruugsbeteiliguug in Hessen

München, io. Tez. Die Reichspressestelleder NSDAP,
gibt als Mindestforderungen der Nationalsozialisten für eine
Beteiligung der NSDAP , an der hessisch» Regierung fol¬
gende Punkte bekannt: I. Die Zahl der hessischen Ministc-r
wird aus einen — den Staatspräsidenten — beschränkt. Der
Staatspräsident wird von der NSDAP , gestellt. 2. Sämtlich
Ministerien werden zu einem Staatsministerium (mit je einer
Abteilung für Inneres , Finanz , Justiz und Bildung ) ver¬
einigt . 3. Sämtlich Staatsratsstcllen werden sofort gestrichen.
1. Die hessische Gesandtschaft beim Reich wird sofort aufge¬
hoben und durch eine mit einem Herrn besetzte Geschäftsstelle
ersctzt. 5. Alle Parteibnchbeamlen ohne die vorgeschriebcne
Fachbildung werden sofort entlassen. 6. In der Zentralver¬
waltung werden im Sinne des Gutachtens des Reichsspar¬
kommissars — zahlreich Funktionen teils abgebaut, teils aus
die mittleren Behörden übertragen . Zahlreiche Stellen wer¬
den teils sofort, teils mit der Verwaltnngsrcsorm gestrichen.
7. Das Gehalt des Staatspräsidenten wird ans 12 000 RM.
festgesetzt. 8. Die Ministerpensionen und die Höchstgehälter und
Pensionen in Staat nnd Gemeinden werden mit der Maß¬
gabe herabgesetzt, daß die Höchstgrenze 12 000 RM . beträgt.
9. Die Zahl der Landtagsabgeordnetcn wird auf 30 herab¬
gesetzt. 10. Die Bezüge der Landtagsabgeordnetcn werden aus
den Satz der wirklichen Ausgaben herabgesetzt, 11. Die Kultur-
und Schulpolitik wird bewußt aus. christlich-nationale Grund¬
lage gestellt und sofort schärfster Kamps gegen Schund nnd
Schmutz und gegen die marxistische Kulturzersctzung ausgenom¬
men. 12. Die hessisch Regierung tritt im Reichsrat für eine
Politik des entschlossensten nationalen Widerstandes gegen
Unterdrückung und Ausbeutung und für jede Möglichkeit einer
aktiven Freiheitspolitik ein. Diese Voraussetzungen bildeten,
so erklärt die NSDAP ., ein unteilbares Mindestprogramm,

Der Kanzler vor der ausländischen Presse Adols Killer üder die deutsche AukenpoliM



Veulschaatioaare Anträge
Bern«, 10. Dez. Die Reichstagsfraktion der Deutschnatio¬

nalen Volksparte» hat auf Grund des Artikels 24 der Reichs-
Verfassung die sofortige Einberufung des Reichstags bean¬
tragt . , ^ ,

Die Deutschnationalen haben ferner folgenden Antrag e»n-
gebracht: „Der Reichstag wolle beschließen, die vierte Not¬
verordnung des Reichspräsidenten zur Sicherung der Wirt¬
schaft und Finanzen und zmn Schuhe des inneren Friedens
vom 6. Dezember INI außer Kraft zu sehen."

Gestern abend sprach Dr . Oberfohreu in einer stark be¬
suchten Versammlung der DNVP . in Brauuschiveig über du
Notverordnung . Er führte u. a. aus, daß das deutsche Volk
heute mit Erschütterung und schaudern vor dem Tatbestand
einer neuen Notverordnung stehe. Die Deutschnationalen
wollten den Artikel 48 nicht beseitigen, denn sie hätten die
Absicht, den „Belagerungsartikel " später einmal sehr stark an-
zumenden, aber in wesentlich anderer Form . Durch die neue
Notverordnung werde in das Leben des deutschen Volkes und
seiner Wirtschaft stark eingcgriffcn. Sie sei weiter nichts als
nackte Sozialisierung . Reichskanzler Brüning sei in seiner
Rundfunkrede scharf von den Nationalsozialisten abgerückt.
Das sei ein unverkennbares Zeichen dafür, daß er ganz unter
dem Einfluß des Zentrums und der Sozialdemokratie stehe.
Die Heraufsetzung der Umsatzsteuer müsse zu einer Erschütte¬
rung der gesamten Industrie und des Gewerbes führen . In¬
folge der Senkung der Kaufkraft durch die Einkommenssen-
kung und der damit verbundenen Schrumpfung des gesamten
Erzeugungsprozesscs werde automatisch das Heer^ der Ar¬
beitslosen vermehrt werden. Die Regierungskrcise seien über
die Stimmung im Volke heute nicht unterrichtet. Das Schicksal
der Regierung Brüning sei längst entschieden, weil die Regie¬
rung den Kampf um die Seele des dentsäien Volkes lOOPro-
zcntig verloren habe. Früher habe Brüning selbst gesagt, wenn
man die letzte Reserve, die Umsatzsteuer, noch aufaffe, »volle er
seinen Abschied nehmen, weil die Erhöhung dieser Steuer ein
volkswirtschaftliches Verbrechen sei.

Erläuterung en zur Notverordnung
Berlin, 10. Dez. Zu einzelnen Abschnitte»» der neuen

Notverordnung werde»» von unterrichteter Seite noch eine
Reihe von Erläuterungen gegeben. Bei dem Kapitel der So¬
zialversicherung und Fürsorge wird darauf hingewicsei», daß
die Schwierigkeiten der gesamten Sozialversicherung sich an»
besten dadurch kennzeichnen, daß die Zahl der Beitragswock»cn
von 770 Millionen auf rund 600 Millionen im Jahre gesunken
ist. Durch die Notverordnung soll nun eine gewisse Erleich¬
terung für die einzelnen Versicherungsträger geschaffen wer¬
den. Besonders schwierig ist die Lage der Sozialversicherung
im Steinkohlenbergbau, in der Holzindustrie und im Bau¬
gewerbe. Diese Industrien trage»» gegenwärtig eine Umlage,
hie weit über der Umlage der Vorkriegszeit liegt. Um hierbei
einen Ausgleich zu schaffen, ist beabsichtigt, durch Höherbela-
stung des Braunkohlenbergbaues, der sich versicherungsmäßig
günstiger stellt, den Steinkohlenbergbau zu entlaste»». Für die
Holzindustrie und das Baugewerbe soll diese Entlastung durch
einen örtlichen Ausschuß mit den andere»» Industriezweigen
erfolgen. Insgesamt werden in der Unfallversicherung für
ein Jahr 2.0 Millionen und in der Invalidenversicherung 100
Millionen eingespart werden. Die Notverordnung sieht in
keinem Punkte eine Kürzung der einzelnen Sozialrentei » vor.
Sie gibt lediglich unhaltbare Renten preis , um dadurch die
Versicherung zu entlaste»».

Zu den Bestimmungen über die Erhöhung der Umsatzsteuer
erfahren wir weiter, daß die ursprüngliche scyätzung des
Aufkommens der Umsatzsteuer für das laufende Etatsjahr sich
auf 1095 Millionen belief. Auf Grund der bisherigen Ein¬
gänge nt diese Borschätzung am 980 Millionen herabgesetzt
worden. Das Mehraüfkommen der Umsatzsteuer auf Grund
der Erhöhung wird, wie bereits in der amtlichen Verlaut¬
barung gesagt, mit 900 Millionen beziffert. Wesentlich bei
diesem Abschnitt über die Umsatzsteuer ist die Einführung der
sogenannten Phasenpauschalierung. Diese Phasenpauschalic-
rung bedeutet, daß die Steuer aus eine Ware im Produktions-
u»»d Verteilungsgang nur an einer Stelle erhoben wird . Das
würde also beispielsweise in der Textilwirtschaft bedeuten, daß
nur die Weber, nicht aber die anderen an Herstellung und
Vertrieb der Ware Beteiligten die Umsatzsteuer bezahlen. Diese
Phasenpauschalierung stellt in der Endwirkung keine Aen-
derung der Gesamtbelastung durch die Umsatzsteuer dar, son¬
dern nur eine Aendernug in der Form der Erhebung.

Das Versainmlungsverbot »st heute in Kraft getreten . Um
Mißverständnisse auszuschließen, muß betont werden, daß es

nicht für geschlossene Versammlungen in geschlossenen Räumen
gilt, sodaß also Weihi»achtsfeieru politischer Verbände möglich
sind, wenn sie diesen Vorschriften genügen. Sehr schwierig ist
die Definition des Begriffes der Personen , die in» öffentlichen
Lever» stehen und den verstärkten Ehrenschutz genießen sollen.
Ji » den meisten Fällen wird der Richter entscheiden müssen.
Der Sinn dieser Bestimmungen ist aber, eine Entgiftuijg des
öffentlichen PoUtischen Kauchsesherbeizusiihren und daraus geht
schon hervor, daß der Rahmen ziemlich breit gehalten ist.

Grüner der kommende Mann?
Ein ausländisches Blatt , das sich mit der Berliner Krise

beschäftigt, glaubt zu wissen, daß die Regierung Brüning den»
Reichspräsidenten sofort ihre Demission (Rücktritt) unterbrei¬
ten will, wenn die Sozialdemokratische Partei die Einbern-
ftmg des Reichstages verlangen sollte. Schon, jetzt höre mau
Vermurungen über ein neues Kabinett . Reichswehrminister
Gröner werde als aussichtsreichsterKandidat für den Posten
des Reichskanzlers genannt . Da Brüning angeblich nicht da¬
für zu haben sei, in einem Kabinett Gröner die Außenpolitik
weiterhin zu führen, so sei die Frage um den Außenminister
ein heikles Problem . Dieses sozialistische Regiernngsexperi-
ment wäre bedenklich.

Weisere SLaaSSvereinfachungsirmWahmen
in Württemberg

Stuttgart , 10. Dez. I »» der gestrigen Sitzung des Finanz¬
ausschusses des Landtags legte Staatsrat Dr . Hegelmaier die
weitere»» Abbaumaßnahmen der Regierung im einzelnen dar.
Auch beim „Staalsanzeiger " kommt eine Redaktcurstelle in
Wegfall. Staatspräsident Dr . Balz verbreitete sich über den
teilweise»» Abba»» der Ministerialzulagen . Es sei bedenklich,
angesichts des allgenieinen Gehaltsabbaus die Ministerialzu¬
lagen zugleich ganz zu streichen. Ministerialrat Dr . Kiefer
verbreitete sich über die Wiedervereinigung des Wirtschafts-
Ministeriums m-il dein Innenministerium , die aber abgelehnt
worden sei. Auch eine Zusammenlegung verschiedener Ab¬
teilungen im Innenministerium hätte schon aus räumlichen
Gründen abgclehnt werden müssen. Der Redner verbreitete
sich sodann über Vereinsachungsmaßnahmen auf dem Gebiet
der Polizeiverwaltung . Zum Teil handelt cs sich um eine
Neuregelung von Zuständigkcitsfragen auf den verschiedensten
Gebieten der Innen - und Polizeiverwaltung . Des weiteren
verbreitete er sich über Aenderungen auf dem Gebiet der all¬
gemeinen Verwaltung . Das Innenministerium überträgt da¬
nach eine Reihe vor» Aufgaben an die »hm Nachgeordneter»
Stellen . Welche Einsparungei » durch die Maßnahme »» erzielt
werden, lasse sich noch nicht feststellen. Eine Anzahl Beamte »'
werde erspart ; verschiedene Stellen seien mit Rücksicht darauf
nicht mehr besetzt worden.

lieber die Mitteilungen entspann sich eine Deoarte, in der
insbesondere die Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit mancher
Blaßnahmen bezeichnet wurde, sofern, wie ein sozialdemokra¬
tischer Redner ausfiihrte , die Regierung den Mut habe, an
eine andere Oberamtseiuteilmig hetanzugehen. Es geschehe
nichts Grundlegendes . Staatspräsident Dr . Bolz erklärte , daß
es sich um eine Unsumme von Kleinigkeiten handele, die aber
auch einmal reguliert werde»» müßten . Die Ministcrialabtei-
lung für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung sei zum Teil
eine selbständige Behörde. Es sei geprüft worden, was lokal
durch die Bezirksbehördeil und was zentral durch die Ministe-
rialabteilung geregelt werden könne. In der Debatte wurde
vor allem der zu umfangreiche Aktenlauf bei den Behörden,
das Eüigabcuwescn, die Arbeitsverteilung innerhalb der Be¬
hörden und dergl. mehr behandelt.

Justizminister Dr . Beyerle referierte über die Maßnahmen
der Justizverwaltung , soweit sic vom Reich ausgeheu, oder
auch durch die württembergische Justizverwaltung selbst beab¬
sichtigt sind. Es handelt sich um Ersparnisse von rund 700 000
Reichsrnark, denen auch noch Mehreinnahmen gegenüberstehen.

Kultminister Dr . Bazille berichtete über die weiteren
Sparmaßnahmen der Kultverwaltung , die im laufender» Etat
noch 89000 RM ., für 1932 123 OM RM . betrage. Die Gesamt¬
einnahmen erhöhen sich um 213 OM RM . Der Minister ver¬
breitete sich weiter über die Sparmaßnahme »» bei den Hoch¬
schulen. Der Andrang der Studierenden bestehe weiter. Wei¬
tere Sparmaßnahmen könnten finanziell noch nicht genau er¬
rechnet werden. Die LandwirtschaftlicheHochschule Hohenheim
habe nur noch etwa IM Studierende ; sie sei zugleich auch die
Hochschule für Baden. Mit deren Aufhebung würde »» mehrere

Fluch des Goldes

Der Goldreichtum, über den Frankreich verfügt, hat sich
für das Land als recht zweischneidiges schwert erwiesen.
Offensichtlicherweiterte er den Geldumlauf . Während noch
am 25. Juni 1928 rund 5',» Milliarden Franken umliefen,
waren es am 3l>. Oktober l93l fast 84 Milliarven . Diese
Aufblähung des Geldumlaufes wäre an und für sich nicht
gefährlich, wenn zu gleicher Zeit auch die Produktion ent¬
sprechend steigen würde. Inzwischen aber sank der Index der
Warenerzeugung in Frankreich von 143 im Inn » !930 ach
126 im Juni 1934. Geldmenge und Warenmenge klaffen
also immer »veiler auseinander.

Die Folge davon ist, daß die Preise in Frankreich über¬
höht sind. Dasselbe gilt auch von den Löhnen. So kommt
es, daß Frankreichs Ausfuhr ständig sinkt. Während der
französische Ausfuhrüberschuß im Jahre 1927 noch rnit rund
2,1 Milliarden Franken aktiv war , mußte Frankreich im
Jahre 1930 einen Einfuhrüberschuß von 9,5 Milliarden sest-
stelle»!. der sich im laufende» Jahre noch beträchtlich steigerte
(schätzungsweiseauf über 10 Milliarde »»). Der Goldreichtum
brachte den Franzosen auch eine unangenehme Mitgift.

tandeswichtige Institute zugleich fallen. Eine Vereinigung der
Landw. Hochschule Hohenheim mit der Tech»». Hochschule
Stuttgart werde zugleich geprüft . Beim Schulwesen handele
cs sich um ganz erhebliche Einsparungen (Einschränkung des
Besuchs der Landheime, Aushebung von Schulklasse»», Abbau
von 300 Lehrstellen, Aendernug der Höchstschülerzahl). Die
Verschickung ganzer Klaffest nach auswärts soll aufhöreu . Die
Einschräuküng der kleinen Landschulen sei noch zweifel¬
haft, dagegeu soll der freiwillige Unterricht wieder ver¬
ringert werden. Bei den Volksschulen handelt cs sich
auch um die Zusammenfassung kleiner Zwergschulen. Zunächst
denke er nicht an die Aufhebung des Klassenlehrershstems,
trotzdem dadurch 350 Lehrer entbehrlich würde»». Jede Klasse
solle bis auf weiteres einen bestimmten Lehrer erhalten . Da¬
gegen müsse die Klasscnschülerzahl erhöht werden. Der Vor¬
schlag des Städtetags , eine durchschnittliche Klassenschülerzaht
von 48 sestzusetzen, sei mit Rücksicht auf die vielen kleinen
Landgemeindeschulen nur schwer durchzuführen. Die Bildung
vor» Verbandsschulen soll erleichtcrt werden. Einige kleinere
Frauenarbeiisschulen sollen eingehen. Die Lehrerseminare .Wer¬
der» im nächsten Jahr keine neuer» Zöglinge mehr annehme,,.
Eventuell sollen Lehrerseminare geschlossen werden. Der Kuli-
minister verbreitete sich dann über die Abbaumatznahmen in
den anderen Kapitel»» und Titeln des Kultetats.

In der Aussprache wurden die verschiedenen Maßnahme»
kritisch beleuchtet, doch wurden sie als erträglich bezeichnet. Der
Städtelag sei mit seinem Vorschlag nicht gut beraten . An¬
genommen wurde folgender Airtrag Heymnnn, Keil (Soz.):
Das Staatsministerium zu ersuchen, mit der Regierung des
Freistaates Baden darüber »n Verhandlung einzutreten , ob sich
bei den ii» beiden Ländern bestehenden Hochschulen aufgrund
zu treffender Vereinbarungei » Vereinfachungen und Einspa¬
rungen dadurch erziele»» lassen, daß bestimmte Lehrgebiete, üie
ersahrungsgcmäß nur auf eine geringere Hörerzahl rechnen
können, nur an je einer Hochschule der beide»» Länder be¬
handelt und die für ihre Behandlung erforderlicher» Einrich¬
tungen (Seminare , Laboratorien u . dergl.) planmäßig zu¬
sammengelegt »verden, mit dem Gcsamtziel, Laß die Hoch¬
schule»» der beiden Länder einander in zweckmäßiger und grö¬
ßere Ersparnisse ermöglichender Weise ergänzen.

lieber die Finanzverwältung referierte Dr . Dehlinger , der
auf die gute Durchorgänisation des Finanzministeriums hin¬
wies. Der Minister behandelte dann Einzelfragen.

Für die Wirtschaftsvcrwaltung referierte Ministerialrat
Münzenmaier , der eine Reihe Einzelfragen behandelte.
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„Das würde ich mir nicht gefallen lassen, Herr Pro¬

fessor."
„Ich habe es ihm schon gesagt. Er soll sich daun nur mit

der Stiefmutter diefts Idioten in Verbindung setzen. Sie
kann ihn ja fortnchmen."

„Der Kranke hat keine Mutter mehr?"
„Nein. Sein Vater heiratete zum zweiten Male, »st aber

jetzt auch schon tot . Nun hat er nur noch diese Stiefmutter.
— Eine sehr liebe Frau . Sorgt sich sehr um den Menschen."

„Das »st eine Seltenheit ."
„Ist es. — Uebrigens. dec Graf fällt mir auf. Ihnen

nicht auch?"
„Rein."
„Er ist manchmal so still, wenn ich komme. Hoffentlich

wird er nicht tiefsinnig. Ich traue dem Menschen einen
Selbstmordversuch zu. — Das muß aber vermieden werden.
Wir werden ihn noch heute nach der Deruhigungszelle brin¬
gen. Und alles wegnehmen, womit er sich verletzen könnte."

„Sehr wohl. — Nein, ein Selbstmordversuchist nicht an¬
genehm in einem Sanatorium ."

„Das ist es ja ! — Man hat dann nur Scherereien mit
den Behörden."

„Ich werde alles tun, damit der Graf keine Möglichkeit
findet, einen derartigen Plan auszuführen ."

Als Brauser tags daraus in seinein Sprechzimmer or¬
dinierte, schlich sich der Oberpfleger zu dem Grafen.

Der saß trübselig, nur notdürftig bekleidet, auf einem
Strohiack. Als er Straffer sah, brannte es zornig in seinen
Augen auf.

„Sie Mensch! Sie Schuft!"
„Halt, Graf !"
„Sie Verräter !"
„So hören Sie doch einmal !"
„Sie Schurke!"
„Noch ein solches Wort , und ich sperre Sie ein und

kümmere mich nicht mehr um Sie !"

Der Graf erhob sich seufzend.
„Also gut , belügen Sie mich weiser!"
„Graf , ich bin nicht schuld, daß Sie hierher gekommen

sind. Sie sind schuld."
„Ich? — Sie !"
„Gewiß. Der Professor hat Sie heimlich beobachtet. Sie

haben schlecht gehalten, was Sie mir versprochen."
„Ich?"
„Sie haben nachdenklich dagesessen, nicht erregt, wie es

sonst Ihre Art war ."
„Ja , da war ich doch aber allein."
„Sie wissen hier nie, wann Sie allein sind."
„Und?"
„Der Professor erklärte mir gestern. Sie hätten sich ver¬

ändert . Ich dachte schon, nun sei alles verloren."
„Alles?"
„Noch nicht."
„Ja , was denn nun ? — Warum bin ich in diese Beruhi¬

gungszelle geschafft worden? Warum hat man mir alles weg¬
genommen? Glaubt man denn, ich wollte mir das Leben
nehmen?"

„Sie haben es erraten ."
Der Graf lachte hell auf.
„Das ist gut ."
„Leise! Seien Sie froh, daß der Professor cs sich em-

bildet."
„Deshalb bin ich also jetzt in dieser Zelle?"
„Ja ."
„Cr will mein Leben erhalten ?"
„Ja ."
„Oh, dicker Schuft, weil der andere gut zahlt!"
„Sicherlich! Jetzt verderben Sie aber nicht noch mehr!

Spielen Sie ruhig den Melancholischen! Dann hat er Angst
um Sie ."

Der Graf lächelte.
„Manu , meinen Sie es denn wirklich ehrlich?"
„Unbedingt! — -Jetzt erzählen Sie mir kurz Ihre Ge¬

schichte!"
„Ja , wo soll ich da anfangen ? — Ich stehe allein. Meine

Frau ist tot. Man fand sie eines Morgens : Herzschlag. —
Ich habe nur noch einen Verwandten , den schuftigen Detter.
Der kam zu mir, mich zu trösten. Brachte seine Frau mit.

Diese Schlange! — Dann begann er, mich aufzuhetzen, Mir
betrüge mich, die Verwalter seien Diebe, alle hinterginym
mich. — Ich ließ mich täuschen und erschoß meinen alten
Verwalter . — Da war plötzlich der Professor mit anwesend.
Man fesselte mich, sagte, ich -ei wahnsinnig und brachte mich
hierher. — Nichts erfahre ich von »neinen Gütern ! Der Schaft
wirtschaftet mir alles zugrunde !"

„Etwas weiß ich jetzt wenigstens. Ich muß Sie aber noch
über vieles fragen. Ihren Vetter werde ich jetzt beobachten
lassen."

„Ja ."
„Dann sehen wir weiter."
„Und dieser Schuft?"
„Den werden wir schon überführen . — War denn der

Professor schon dort, als Sie auf den Verwalter mißtrauisch
wurden ?"

„Ja ."
„Da haben wir es ja ! — Waren Sie schon früher, Jahre

vorher, mit dem Professor bekannt?"
„Nein. Er kam als Bekannter meines Detters . Hätte ich

freilich gewußt, wer er eigentlich war —"
„Was denken Sie denn eigentlich setzt von ihm?"
„Daß er damals nur hinkam, um mich hierher zu

schaffen."
„Vermutlich."
„Erft haben sie mich m blinden Zorn Hineingetrieben."
„Und dann ?"
„Dann haben sie mich unschädlich gemacht."
„Vorsicht! Es kommt jemand!"
Der Oberpfleger schloß rasch die Tür und ging den

Gang vor. Brünier kam auf ihn zu.
„Wo waren Sie ?"
„Ich war einmal nach dem Grafe?,. Er macht einen recht

tiPbseligen Eindruck."
„Noch nicht besser?"
„Nein."
„Wir wollen ihm einmal versuchsweise zu jeder Mahl¬

zeit etwas Wein geben."
Brauser schritt zu der Zellentür und sah durch das kleine

Deobachtungsfenster.
Fortsetzung folgt.
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(Wetterbericht .) lieber S-üdüeutschland liegt noch

schwacher Hochdruck, im Norden eine Depression. Für Sams-
rag und Sonntag ist zwar mehrfach trübes nnd bedecktes, aber
vorwiegend irockenes Wetter zu erwarten.

Conweiler, 9. Dez. Die Viehzählnn  g am l. Dezember
>931 hatte in der hiesigen Gemeinde folgendes Ergebnis : :>!
Pferde, 38l Stück Rindvieh, l Schaf, 237 Schiveine, 32 Ziegen,
-WS Stück Federvieh, l2 Bienenvölker. Hausschlachtungen
wurden vom I. September bis 30. November d. I . 63 vor-
geuvmnren.

Inserieren mildert die Arbeitslosigkeit!
„Mehr Arbeitskräfte gesucht!" Diese heute kaum glaub¬

liche Aufschrift trägt ein Schild, das vor den Toren einer
Kunstseidenfabrik in St . Albans (Böhmen) seit einigen Tagen
hängt. Einst war die Fabrik nicht übermäßig beschäftigt. Bor
einiger Zeit versuchte sie ihren Absatz an Seidenstrnmpfen da¬
durch zu beheben, daß sie in einer Londoner Zeitung ein ganz¬
seitiges Inserat aufgab. Ta der Erfolg angenehm über¬
raschte, bestellte die Fabrik weiterhin derartige Inserate . Heute
lami ist nun neue Arbeitskräfte einstcllcn. Dieses ausländische
Beispiel zeigt, wie man durch Inserate den Absatz heben und
die Arbeitslosigkeit dadurch bekämpfen kann.

Freudenstadt, 10. Dez. (Schnecsall.) Gestein qing tie Tem-
peratur bis auf den Gesc'.erpunkc zurück. In oec Nicht ging bann
bei2—3 Grad über Null ein richtiger Schneefall nieder. Die Schnee¬
höhe beträgt heute früh ca. 7 Zentimeter. Das Thermometer zeigt
I Grad Uber Null.

Stuttgart, 10. Dez. (HauplvcrsorgungsamtSüdwestdeuischland
in Karlsruhe? ) Zu der Meldung, wonach geplant ist, das tzaupi-
oersorgungsamt Württemberg von Stuttgart nach Karlsruhe zu ver¬
legen. schreibt der„Pf. Anz.": Wle wir dazu hören, ist tatsächlich
die Reichevsrsorgungsbehörde allen Ernstes daran, die V-rsorgungs.
ämter Württemberg und Baden zu einem Amt zusammenzulegen.
Das lst mit aller Bestimmtheit zu erwarten, umso mehr, als auch
Bayern mit der Pfalz in nur einem Amt — in München— ver¬
einigt ist. Man scheint in Berlin Karlsruhe den Vorzug geben zu
wollen, umso mehr, als die badische Hauptstadt beim Armitsamt für
Süvwestveulschtand— das damals nach Stuttgart kam — und auch
bei anderen Gelegenheiten übergangen worden war. Den Anlaß zu
der Zusammenlegung dürfte vielleicht ein Wechsel in der Karlsruher
Leitung bilden. Der dortige Direktor tritt in absehbarer Zen in den
Ruhestand. Dann dürste Direktor Rotzmann, der derzeitige Leiter
des HaupiversocgungramtsWürttemberg, Reichstageabgeordneter der
Sozialdemokratie, beide vereinigten Aemter mii dem Sitz in Karls¬
ruhe übernehmen. Die Entscheidung dürste schon in aller Bälde
fallen. Ob die Bemühungen des würitembergiichen Wirischoftsmint-
sters Dr. Maier in Berlin noch von Erfolg begleitet sein werden,
bleibt abzuwarten.

Stuttgart, 10. Dez. (Anfechtung der Slellenwahl.) Bei der
Stuttgarter Gemeindrratewahlhat aus der Einheitsl sie der Kanditat
der Volkscecht-Partei, Odersekretär Lau, mit 58 690 Stimmen die
zweithöchste Stimmenzahl erhalten: obwohl drei Kandidaten dieser
Liste gewählt sind, die zum Teil erheblich weniger Stimmen auf sich
vereinigt haben, kam Lau wegen des Gruniscitzss der Sirllenwahl
nicht zum Zug, weil mehr als die Hälfte der Sckmmzettel der E n-
heitklists unaogeändert abgegeben wurden. Die Volksrechi-Partei
beabsichtigt die Sitzverteilung nach dem Grundsatz der Slellenwahl
arizusechten und die Entscheidung des Siaarsgenchtshos anzurusen.

Stuttgart, 10. Dez. (Das eigene Kind durchM tzhandlung ge¬
tötet.) Als ein Rabenvater schlimmster Art entpuppte sich der 31
Jahre alte verheiratete Schleifer Adolf Häsele von Matchingen vor
dem Schwuigertcht Stuttgart, wo er sich unter der Anklage des Tot¬
schlags zu verantwortenhatte. Der Arg klagte, der wegen der ge¬
ringsten Angelegenheit in eine maßlose Wut geriet, schlug sein eigenes
Kind bereits 14 Tage nach der Geburt derart mit der Hand ins Ge¬
sicht, datz man seine sämtlichen Fmger im Gesicht des kleinen Kinins
adgezeichnet sah und das Kind blau anlief. Em anderes Mal miß¬
handelte er das Kind derart, daß eine Samariterin geholt werden
mußte, die dann das Kind durch künstliche Atmung wieder zu sich
brachte. Nachdem dos Kind etwa vier Monate alt war, schlug es
der Angeklagte in der Nacht des 23. September, als sich seine Frau
bei ihren Ellern aushtelt und das Kind zu weinen anfing, derart, daß
bald daraus der Tod eintcat, und die Sezisrung der Kmdeslstche
einen Schädelbruch ergab. Der Angeklagte bestritt, daß dte schweren
Verletzungen des Kindes auf die von ihm geführten Schläge zurück-
zusllhren seien, da er das Kind nur aus das Hinlerteil geschlagen
habe. Die Vernehmung der Frau ergab aber, baß der Angeklagte
auch sie schon vier Tage nach der Niederkunst in roher Weise ge¬
würgt und geschlagen halte, und daß er auch sonst mit dem K nin
und mit einem von ihr aus erster Ehe mitgebrachien dreijährigen
Kinde aus barbarische Weise umging. Die Verhandlung geht weiter.

Eßlingen, OA. Aalen. 20. Dez. (Ein Schloß wird versteigert.)
Bei derg stetgen zweiten Versteigerung des Gutes Schnaitberg wurde
als höchstesG bot das des Hypothekengläubigers Schmiedmetster
Lasch von Cani statt mit 80000 RM. eingeceicht. Der Zuschlag wird
erst in einigen Tagen zu erwarbn sein. Es ist ein Zeichen der Zeit,
daß für ein Schloß mir 440 Morgen Wäldern, Feldern und Wiesen,
sowie Inventar und Vorräten zur Fortführung des Betriebs ein
solch niederer Preis erlöst wird.

Laustena. N., 10. Dez. (Gelandete Leiche.) Am Rechen des
Würtl. Portland-Cementwerks wurde grstern abend eine weibliche
L.iche angeschwemmt. Es handelt sich um eine gut gekleidete Framns-
person mit schwarzem Haar und Bubikops im Alter von etwa 30—
35 Jahren. Irgend ein Erkennungszeichen wurde nicht bei der Leiche
vorgtfunden.

Onstmettingen, OA. Balingen, 10. Dez. (Die Sache sieht doch
anders aus.) Za der kürzlich von uns velöffenilichten Noiiz „Eine
beneidenswerte Gemeinde" ist zur Ausklärung folgendes nachzutragen:
D e Worte, daß „die Gemeinde Onstmettingen zu denb stfinanzierien
Gemeinden nicht nur des Bezirks, sondern des ganzen Lances gehört",
wurden nicht von Bürgermeister Schmnlziied abgegeben, sondern aus
der Mtite des Gemetnderats. Auch ist verschiedentlichdie Meinung
aufqetaucht. als ob das ganze Schulhaus aus laufenden Mitteln er¬
stellt werden könnte. D es ist nicht richtig und gehl schon daraus her¬
vor, daß in f'üheren Gemeinderalsberichten der genaue Finanzierungs¬
plan einschließlich der nötigen Schuldausnahme dmgestellt worden ist.

Fastnachtsluftbarkette « 1932
Stuttgart , 9. Dez. Bon zuständiger Seite wird mitgc-

teilt : Nach einer demnächst im Regierungsblatt erscheinenden
Verordnung des Innenministeriums ist auch für 1932 jedes
Fastnachtstreiben auf öffentlichen Straßen und Plätzen ver¬
boten, also insbesondere alle Faschingsumzüge sowie jedes
faschingsartige Treiben von Personen auf öffentlicher Straße.
Auf das harmlose öffentliche Fastnachtstreibcn von Kindern
unter 14 Jahren erstreckt sich das Verbot nicht. Für die in
einzelnen Orten des Landes üblichen althergebrachten Fa¬
schingsumzüge können die zuständigen Oberämter Ausnah¬
men von dem Verbot zulasten. Für Fastnachtsveranstaltungen
jeder Art , insbesondere Masken- und Kostümbälle, dürfen die
zuständigen Behörden vor dem 10. Januar 1932 weder Tanz-
erlanbnis noch Verlängerung der Polizeistunde noch die etwa
erforderliche Erlaubnis zuni Musizieren erteilen. Auch für
die hienach zugelastenen Veranstaltungen darf die Polizei¬
stunde keinesfalls über 2 Uhr hinaus verlängert werden. Im
übrigen sind die Polizeibehörden angewiesen, soweit dies ge¬

setzlich möglich und angesichts der Zeilverl-ältnisse überhaupt
noch nötig ist, auf die Einschränkung der Fastnachtslustbar-
keiten hinzuwirken, sowie dafür zu sorgen, daß auch bei den
zugelastenen Veranstaltungen alte Auswüchse unterbleiben,
insbesondere daß die halbwüchsige Jugend und Personen , die
in ungeeigneter Kleidung erscheinen oder sich unziemlich be¬
nehmen, ferngehalten oder,entfernt werden.

kLÄSN
Pforzheim, 10. D>z. Im Lebensmittelgeschäft von Rust schlich

sich ein junger Bursche abends in den Loden und tat einen Griff ln
die Kasse. Dabei wurde er van der Frau Rust überrascht, woraus er,
das gestohlene Gckn fallen lassend, dte Flucht ergriff. DieFau wollte
chm nachspringen, blieb aber so unglücklich mit dem Aermel an der
Türklinke hängen, daß sie sich den Arm ausrcnkte. Man mußte sie
ins Kumkechäus bringen, wo der Arm wieder eingerenkt wurde
Der freche Spitzbube konnte leider unerkannt emkommen.

Pforzheim, 10. Dez. Pfarrer Eckert sprach am Dienstag nach¬
mittag uns abend in Pforzheim über seine Rußlandreise. Zu der
Abendveranstaltungbatte die KPD. 1000 Karten mein verkauft, als
Personen im Saal Platz halten. Als der Saal polizeilich gstperri
wurde, verlangten die Zurückgehakierien stürmisch Einlaß. Unter Be¬
wahrung äußerster Zuriickhckwnggelang es der Polizei, die An¬
sammlungen zu zeistcewn. Einige Unmutige machten sich ihrem Aerger
Uber das Gebaren beim Kartenoerkaus durch Ausrufe Lust, was
einige Schreier veranlaßie, Hetlruse und Sprcchchöre zu veranstalten.
Gegen die letzteren mußte die Polizei mit dem Gummiknüppelein-
schreilcn.

Postraub auf der Albtalbahn
Eine Kassette mit 9999 Mark Postgeld entwendet

Etttingen, 10. Dez. Ein frecher Diebstahl wurde ge¬
stern abend auf der Albtalbahn verübt. Aus dem um 18.55
Uhr von box Station Ettlingen-Stadl abgehenden und 19.17
Uhr in Karlsruhe ankommenden Zuge wurde aus dem Post¬
wagen eine Kasteite mit 9999 Mark Inhalt gestohlen. Die
Ermittlungen sind im Gange.

Zu dem verwegenen Postraub erfährt die „B . Pr ." noch
folgende Einzelheiten : Mit dem Zug der Albtalbahn , der
18.55 Uhr in Ettlingen abgeht und 19.17 Uhr in Karlsruhe
ankommt, gab das Postamt Ettlingen gestern eine sogenannte
Wertkiste auf, in der 9000 Mark Postgeld, die für das Post¬
scheckamt Karlsruhe bestimmt waren, enthalten waren . Tic
Wertkifte, eine größere Holzkassette, wurde in das Postaüteil
des Zuges verschlossen, das sich zusammen mit dem Gcpäckabteil
in einem besonderen Wagen befindet. Als der Zug in Karls¬
ruhe ankam, mußte man feststellen, daß das an der wür zum
Postaüteil angebrachte Vorhängeschloß gewaltsam erbrochen
und die Geldkassette entweichet war . Es ist so einwandfrei
erwiesen, daß ein schwerer Einbruchsdiebstahl vorliegt.

Die Karlsruher Kriminalpolizei hat die Untersuchung so¬
fort eingeleitel. Im Laufe des Donnerstags vormittags such¬
ten Beamte die ganze Bahnlinie Ettlingen —Karlsruhe nach
Spuren ab, um den verwegenen Räuber ausfindig zu machen.
Wie der Diebstahl im einzelnen bewerkstelligt wurde, ist zur¬
zeit noch nicht klar. Sicher ist, daß der Dieb genau darüber
unterrichtet sein mußte, daß mit dem fraglichen Zuge Post-
geld befördert wurde. Möglicherweise hat der Täter vor der
Abfahrt des Zuges die Aufgabe der Holzlassette beobachtet
und sich unmittelbar von der Abfahrt in den Wagen Lingc-
schlichen. Die Annahme, daß der Räuber während der Fahrt
unterwegs aufgesprungen ist, ist weniger wahrscheinlich, da die
Albtalbahn durchschnittlich mit einer Geschwindigkeit von 35
Kilometer fährt . Dagegen dürfte es ihm selbstverständlich keine
Schwierigkeiten gemacht haben, während der Fahrt mit seiner
Diebesbeute abzuspringen. Der betreffende Zug war nur mit
einem Schaffner begleitet, der währerch der Fahrt mit der
Fahrkartenkontrolle in den Personenwagen beschäftigt war, so-
daß das Postabteil unbewacht blieb. 11m die Untersuchungen
nach allen Seiten auszndehnen, wird , wie wir hören, von
der Kriminalpolizei auch die Frage erwogen, ob unter Um¬
ständen nicht ein Beamter als Täter in Fragck kommt.

Tie Post setzt eine Belohnung aus
Zu dem Postgüterraub auf der Albtalbahn gibt die Ober¬

postdirektion Karlsruhe folgenden offiziellen Bericht:
„Am 8. Dezember, abends 7—8 Uhr, ist eine Wertkifte mit

9000 RM . Bargeld vom Postamt Ettlingen auf dem Trans¬
port von Ettlingen nach Karlsruhe entwendet worden. Die
polizeilichen Untersuchungen wurden sofort ausgenommen. Die
Oberpostdircktion Karlsruhe hat für Ergreifung der Täter
nnd Wiederherbeischaffnng des Betrages eine Belohnung bis
zu 500 RM . — entsprechend der Höhe des wicdererlangten
Geldbetrages — ausgesctzt. Die Verteilung erfolgt unter Aus¬
schluß des Rechtsweges."

Seegang aus Wasser gehen müssen. Der letzte SOS -Funkrus der
Besatzung ist gestern mittag aufgesangen worden. Die seilhsr oorge-
nommenen Nachforschungenhaben dis heute früh zu keinem Erfolg
gefllhci.

London, 10. Dez. Die Cunard-Lompany hat den Bau ihres
neuesten Schiffes, das der größte und luxuriöseste Dampfer der Welt
werden und im Februar nächsten Jahres vom Stap-l gelaffen werden
saltte, eingestellt. 3000 Arbeiter waren beim Bau des Dampfers t»
Clyovak beschäftigt.

Washington, 10. Dez. Der französische Botschafter überreichte
heute Siaatssekretäc Slimson eine Aufzeichnung über den französischen
Standpunkt zur R-parattonsscage. Slimson bemerkte, baß die Aus¬
zeichnung nichts enlhaile, was nicpt schon allgemein über die fran¬
zösische Einstellung bekannt geworden sei.

Die Pliine Dr. Eckeuers
London, 9. Dez. Den Blättern zufolge prüft Dr.

Eckener gegenwärtig die Möglichkeit, die von der britischen
Regierung aufgegebenen Luftschiffstationen für einen regel¬
mäßigen Zeppelinlnftdienst zwischen London und Newyork
zu verwenden. Gestern besuchte er die Luftschiffhalle Howden
und heute wird er die Halle von Eardington besichtigen, von
wo scinerzeir der verunglückte R . 101 abgeflogen war.

Wie Preß Association meldet, sagte Dr . Eckener, er sei
bereit, der britischen Regierung seine Erfahrungen zur Ver¬
fügung zu stellen im Hinblick auf die Möglichkeit, die trans¬
atlantischen Luftschiffe in den Hallen von Howden und Car¬
dington zu erbauen und habe darauf hingewiesen, daß „Graf
Zeppelin" bisher 350 Fahrten übernommen, unü erklärt , er
sei überzeugt davon, daß die Einrichtung eines regelmäßigen
Lnftschiffdienstes zwischen Europa und Amerika für kommer¬
zielle Zwecke praktisch möglich sei. „Daily Herald " zufolge
äußerte Dr . Eckener noch, daß er in London eine Unter¬
redung mit dem Luftsahrtminister und möglicherweise mit
dem Premierminister haben werde.

Sprechsaal.
Zwei Schwestern und ein Paar Strümpfe — Kauft am Platze!

Schömberg, 10. Dez. (Eingesairüt.) Eine Hausangestellte
hier im Dorfe bat kürzlich ihre Schwester, ihr in einem be¬
stimmten hiesigen Geschäft ein Paar Strümpfe zu kaufen.
Statt dieser Bitte nachzukommen, nahm die Schwester ein
Paar Strümpfe , die sie kurz vorher in einem Psorzheimer
Warenhaus gekauft hatte und sandte sie, ohne deren Herkunft
oder Gestehungsprcis zu erwähnen , an ihre Schwester mit der
Angabe, daß sie 3,20 Mark kosten würden . (Sie selbst soll
die Strümpfe um 1,65 Mark gekauft haben.) Beim Aus¬
packen der Strümpfe wurde nun die Empfängerin darauf auf¬
merksam gemacht, daß diese das Zeichen des obigen Waren¬
hauses tragen würden . So mußte das Mädchen natürlich zu
der Meinung kommen, das hiesige  Geschäft , für das sie
Kaufauftrag gegeben hatte, hätte die Ware von dem Pforz¬
heimer Warenhaus bezogen und mit einem Aufpreis von
rund 100 Prozent weiterverkauft ; denn von dem Betrug ihrer
eigenen Schwester ahnte sie natürlich noch nichts.

Der Zufall fügte es nun , daß die Freundin der Besitzerin
dieser Strümpfe in einem bekannten hiesigen Geschäft (anderer
Branche) auf diese Angelegenheit zu sprechen kam, als sie sah,
daß die Tochter des Inhabers auch gerade ein Paar Strümpfe
mit dem gleichen Warenhauszeichen zur Hand hatte, die an¬
geblich nur 95 Pfg . gekostet hatten . Sie erzählte nun den
Fall , daß ihre Freundin hier am Platze dieselben Strümpfe
gekauft nnd dafür hätte 3,20 Mark bezahlen müssen. (Bgl.

! obige Schilderung .)
j Statt nun dieses Geschäft von dem Vorfall zu verstän-
' Ligen, wodurch sich die Sache sofort als Betrug zwischen zwei
- Schwestern herausgestellt hätte, hat cs der betr . Geschäftsinha-
^ber bedauerlicherweise unterlassen, diese Aufklärung hcrbei-
i zuführen.
! Die Folge davon war , daß diese Angelegenheit im ganzen
! Ort breitgetreten wurde zum Schaden der gesamten hiesigen

Gewerbetreibenden.
s Dieser Vorfall zeigt am besten, wie wichtig es in der
i heutigen schweren Zeit ist, daß gerade Geschäftsleute sich offen

mit einander ansfprechen, damit derartige Gerüchte im Keime
! erstickt werden, bevor sie unnötigerweise die Kundschaft beun-
! ruhigen , die ohnehin gern dem Warenhaus znstromt und die
Geschäfte am Platze oft vergißt.

klanüsl un6 Verkekr
Stuttgart, 10. Dez. (Fchlachtviehmarki.) Dem Donnersiagmarkt

am Siädt. V eh- und Scklachihos wurden zugesükrt: 7 Ochsen(un¬
verkauft7), — Bullen, 33 Iungbullen, 6 Kühe, 48 (13) Rinver, 340
K-ilber, 658 Schweine. Erlös aus je 1Z'r. Lebendgewicht: Ocksm—,
Bullen a 23—24 (letzier Markt 23—25), b 21—22 (unv.), c 18—20
(unv.), Kühe —. Rinder g 32—35 (32—36), d 25- 30 (unv). c 20
bis 24 (unv), Kälberb 35—37 (35—38), c 30—33 (32—34), ck 25
bi« 29 (25—301, Schweines — (—), d vollfleisckiqe von 240—300
Pfd. 46- 47 (47—48), c von 200- 240 Bfd. 44—46 (45- 46-, ci von
160- 200 Pfd. 42—44 (43- 44), e fleischige von 120—160 Pid. 38
bis 40 (40—42), Sauen — (30—38) Mk. Markioerlaus: langsam.

1-elrle DEsekriektsn
Kassel, 10. Dez. Die in der Walther Rathenaustraßein Ober-

zwehren bei Kassel wohnende 77 Jahre alte Försterswitwe Elise
Röster wurde heute in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Da die Leiche
eine kleine Stichwunde aufweist und außerdem eine G'ldkaffeits in
der Wohnung fehlen soll, nimmt man an, daß die Greisin ermordet
worden ist.

Berlin. 10. Dez. Der Präsident der Chase National Bank in
Newyork, W ggin, traf heule vormittag aus Paris in Bulin ein,
um an den heule beginnenden iniernaiionalen Bankbcsprechungen
über die Stillhaliefcage teilzunehmen.

Berlin, 10. Dez. Das Reichvkabinett rechnet, wie der „Demo¬
kratische Zeitungsdienst" mitzuteilen weiß, für das Jahr 1932 unier
der selbstverständlichen Voraussetzung, daß die Reparationen wieder¬
um sorifallen, mit einem Haushal plan vsn rund 8,5 Milliarden. Das
würde bedeuten, daß im Vergleich zum Jahr 1930 eine Senkung der
Reichsausgaben um 3,5 Milliarden, mit anderen Worten also eine
Verminderung der staatlichen Ausgabenwirischast um fast dreißig
Prozent im Lauf von zwei Jahren, erziilt wäre.

Budapest, 10. Dez. Der mit der Untersuchung des Putschver¬
suches betraute Richter hat heute mittag entschieden, daß die Unter¬
suchungshaft nur gegen zwei Führer der Putschisten, Arpad Raad
und Franz Gyulai-Molnar, aufrecht erhalten wird. Die übrigen 17
Beschuldigten, unier ihnen der Führer der ungarischen tzitlerpariei,
Wladislaus Temesoary und dessen Gattin, sind auf freien Fvß zu
ietz-n. Die 17 Angeklagten werden jedoch noch nickt aus der Hast
entlassen, weil dle Staatsanwaltschaft gegen diese Entscheidung des
Untersuchungsrichters an den Anklagesenat appelliert hat.

Marseille, 10. Dez. Ein französisches Flugzeug der Linie Algier
—Marseille hat gestern früh 90 Meilen vor Algier bei ziemlich hohem

kr- Der Rundfunk bringt immer auch Kompositionen ans
! der Gegenwart zu Gehör. Naturgemäß ist das gebotene Bild

nicht einheitlich. Der Abend der Frankfurter Komponisten
z. B . zeichnete in der Kantate „Es ist vollbracht" von Bodo
Wolf eine klare musikalische Linie und einen natürlichen melo¬
dischen Fluß der Gedanken. Andere Gegenwartskomponisten
haben die wirre Gegenwart innerlich nicht überwunden und
schreiben eine Musik, die schwerer eingeht, so Anton von
Webern am Montag , 7. Dezember, so delikat sonst seine „Pas-
saglia" ist. An hervorragenden Solisten sind Dnsolina Gian-
nini und Nathan Milstein zu nennen . Erstere singt mit jener
von Zartheit nnd Spannung getragenen Stimmgebung , die
immer edel wirkt nnd einen gewissen geheimnisvollen Zauber
übt . Nathan Milstein ist ein junger Geiger von guten Quali¬
täten . Die innere Größe nnd Spannung jedes Tones einer
Erika Mortui ist von ihm noch nicht erreicht. Sein Empfin¬
den schwingt aber in ähnlicher Richtung. Dankbar war man,
daß der 140. Todestag Mozarts gebührend gewürdigt wurde.
Je mehr man von diesem Genie hört , desto mehr staunt man
über diese Fülle des Schöpferischen. Die „Heiteren Chöre"
vom Freitag abend waren schon literarisch wertvoll, allein
durch die Zusammenstellung. Der Chor, der sang, muß aber
bei den „Commedian Harmonists " lernen , wie man zusammen¬
singt und zu einem einheitlichen Vortrag gelangt . So wurde
zu unausgeglichen gesungen. Der Sopran versteifte sich ans
eine Vormachtstellung, die einem abgerundeten Gesamtcindruck
im Wege war . Die „Commedian Harmonists " sind doch gute
Deutsche — warum müssen sie einer: angelsächsischen Firmen¬
stempel tragen ? Ihre Modulationsfähigkeit und stimmliche
Ausgeglichenheit ist unübertroffen . Aber gleichwohl — sie
stehen im ganzen doch jenseits dessen, was man sonst unter
Männcrgesang versteht. „Ans der Werkstatt der Käthe Kruse"
betitelte sich ein Mikrophonbericht von Paul Laven. Käthe
Kruse fertigt nnd entwirft jene Puppen , die ob ihrer Lebens¬
wahrheit , Liebenswürdigkeit und Vollendung des Intim-
Künstlerischen das Entzücken aller Mütter und aller Kinder
bilden. Käthe Kruse bot auch eine Sprechweise von vollendeter
Natürlichkeit. Dazu kam eine seltene Melodik der Stimme , so
daß man gerne zuhörte, obwohl man eigentlich das Gesprochene
schwer verstand. Die Bunte Folge : „Soeben erschienen" er¬
wies, wie man an Hand von Buchstcllen und Schallplatten
eine halbe Stunde angenehm unterhalten kann. Der Vortrag
„Dichtung und Höhere Schulen" zeigte die Schwierigkeiten auf,
die entstehen durch eine Literaturbewegung , welcher nichts
Menschliches mehr heilig ist. Andererseits hat man es in der

Der heutigen Auslage liegt eine vierseitige Beilage
der Firma Geschw. Knopf, Pforzyerm, bei, betr . Großer We»y-
nachtsverkauf, woraus wir unsere Leser aufmerksam machen.



Schul« »nt jungen Mensche» zu tun , deren edleres Selbst pch
Loch immer wieder sträubt gegen die Schonungslosigkeit und
Brutalität , mit welcher manche Gegenwartsdichter dem sitt¬
lichen Empfinden gegenüber operieren. Daß in den letzten
Tagen abermals aus Berlin Minister das Wort nahmen, zeigt
das Ungewöhnliche der Stunde . Am eindringlichsten sprach
Reichskanzler Dr . Brüning . So hörte man ihn noch nie. Die
kommenden Weihnachtstage iverden wohl noch besondere Ver¬
lautbarungen bringen inbezug aus den Burgfrieden , solange
der Christbaum brennt . Sind seine Lichter erloschen, dann
mag die Front das Feuer wieder anfnehmen. Auf das Weih¬
nachtsgeschenk der Regierung, welches die Preise wichtigen Le¬
bensbedarfs den gekürzten Löhnen und Gehältern anpaßt , hat
Las Volk lange genug gewartet.

Kd/rr Fe/rarr §/M/rarr§
Neuenbürg , 10. Dezember

„Das Käthchen von .Heilbronn" , von Heinrich von Kleist
Im Schauspielhaus blüht die blaue Blume der Romantik.

Zwar scheint das Blau der Blume etwas blaß und angekrän¬
kelt, aber immerhin : sie blüht , und in die Sachlichkeit des
Zeittheaters bringt diese volkstümlichsteDichtung Kleists eine
willkommeneAbwechslung. Fehlt ihr auch die Sprachgewaltig-
keit der „Penthesilea", der Zauber ihrer Poesie bezwingt auch
noch das Heute, lehrt uns an Wunder glauben und an Vor¬
sehung. Franz Ottos Spielleitung hat Nebensächliches gestri¬
chen, doch Form und Inhalt hüben dadurch nur gewonnen.

In die Titelrolle legte Kleist sein ganzes eigenartiges Ideal
vom Weibe: völlige und selbstlose Hingabe an den Mann mW
dessen Leben. Olga Diora gab sie wieder in keuscher Anmut
voll weiblicher Hingabe und unerschütterlichem Vertrauen'
Nicht unsympathisch steht neben ihr die derbe, aber ehrlich-
Gestalt des Grafen Wetter vom Strahl (Silchermann ), der
aber auch noch wie ein Werther schwärmen kann. Mimy Iou-
storff zeigt eine ränkevolle Kunigunde ; Müller und Schoder-
böck verhelfen dem Humor zu ihrem Rechte. Lichtweiß, Franz
Otto, llepach, Moog und Tilly Skal haben ebenfalls teil am
Gelingen des Ganzem Ludwig Wetz zeigt vereinfachte aber
stimmungsvolle Bühnenbilder . Ein schönes, romantisches Mär¬
chen geht über die Bretter und das mitfühlende Herz spendet
freudigen Beifall.

Nvortvlatr bei äsr„Rönne".
Oedeckte

2u8ckauer-Tribüne.
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l»s « VorstsnN.

Gemeinde Birkenfeld.

Holzhauerei-Mkor-.
Kommenden Samstag den 12. ds. Mts ., vormittags

lO/s Uhr, kommt das Fällen und Aufbereiten des zum An¬
fall kommenden Holzes aus der Waldwegneubaulinie der
Abtl. Scheiterhau. sowie der Holzanfall der Abt. Neuwiesen¬
berg im öffentlichen Abstreich zur Vergebung. (Nur an hie¬
sige Ortseinwohner.)

Birkenfeld, den 10. Dezember 1931.
Gemeindepfleger: (gez.) Heeß.

Gemeinde Birkenfeld.

Chcistbaum-Verkauf.
Am Samstag den 12. ds. Mts ., nachmittags von

2—4 Uhr, kommen im Rathaushof eine Anzahl Weih¬
nachtsbäume gegen Barzahlung zur Versteigerung.

Aus dem hiesigen Gemeindewald kann sofort ein größeres

L °n.um Stoüholz
abgegeben werden. Interessenten wollen sich an Förster
Ehmann wenden.

Birkenfeld, den 10. Dezember 1931.
Gemeindepflege: (gez) Heeß.

kre -Ltisod , Zut u LokenLeu ist Leins Lunst.
wenn 8ie im § rollten  uncl Iei8iunZ8käkiA8ien 8periglkau8  kauten.

Krawatten Cackener Ittantt8chuke I4o8enträZer Pullover Qamascken

Inkolg « Lrovsinksuk kür meine vislsn »den 8ie bei mir
5sm «Iicks IßsuNsitsn

n konkurrsnrlossr KusmsNI
u «Isnkdsr villigstsn prslsen

Verkaukskäuser »

8cbloLberg 2 am Narkt Tel . 3173 Westliche llarl - llriedrichstr . 42

s. siolcuclisn
, , . mit Smitäciiokoks ^ s übsr -rogsnsn
NISXSNllSUL .

0 .20 i

l̂ ssrsn mit5ckotrolscisübsrrogsn,bska1 ^ " ^ Inkslt
0 .25

ösblsr hsirkucliso . ü 5wck inks» 0 .40

psr8 >PSN - XucllEN su ! Ob >s «sn , 2LIücl < gls-
5>sr!, 1 8tück m!t bckokolscls vbsrrogsn , «skst

0 .L5

, , SU5 Obistsn , Llüek
VVSIlZS LSvLucNSN . . . l- gksi b lnks !»

0 . Z5

^>srgsr

, > > , , sut Oblslsn , in ^ 5lück
^UN5Q1 - USO !<UcNS ^ csIIopksn .eskst >>Inks !t

0 .85

» » all i x
kvlsLl 'ONSN - l- SOLuNISN tsn . ? skst 6

0 .95

runcl .^ sppcloLs 6 Inkslf
0 . 95

>̂ uk Oblstsn gsbscksns l. sbl <ucksn sind vor
troclcsnsr I. utt unc ! strsnysr stslts ru sokühsn,
sinsm lcükisn Kaum auirubsv/skrsn.

wsrmsr.
also in

472 le,5vra1snfoi 'm gsLckützt ,

kirkenieltt , cien9. Oerember 1931.

7o6kL - Anrsigs.
Onseren werten Kreuntten uncl Lekannten 80 wie cler verekrlicken

Kuntt8ckalt ttie trauriZe blackricki, ttall

«srr kadsrt lVsbsr,
kriseurmsislsr,

lVsiiiwoch lrük 5 Okr im lütter von 29 h/» ttakren nach langem, schwerem,
mit Osttultt ertragenem lleiclen 8ankt in ttem klerrn ent8ck!aten i8t.

In aulrickiiZstem lleitt:
ksmilis Oölker mit ^ nZesiellien.

Oie Leeräigung kinttet 8am8tag nachmittag 2 Okr 8tait.
Trauerkaus: kttaupistralle 43.

3wangs-Verfleigerung.
Im Iwangswege werden morgen am 12. ds. Mts .,

vormittags 10 Uhr, in Herrenalb
2 Büfetts . 1 Chaiselongue, 1 Globus , 1 Schreib-
tischseffel, 1 goldene Herrenuhr mit Schlagwerk
und 43 Stück Perlen

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Keidel.
Metallbaukasten von Mk. —.50 an

»Märklin- 'Metallbaukasten — Eisenbahnen
Laubsägekasten » Holz, in la Qualität von Mk. 1.— an
Kupfer-Wärmeflafche«, 1000 gr. schwer, zu Mk. 3.75
Rodelschlitten, la Qualität, 70 cm, von Mk. 3.50 an

Schlittschuhe
Christbaumständer— Ofenschirme— Kohlenkasten

kiLGN-
, ksnrllung

Telefon 625

(srl Ltissr
NelrZerslr . 5 PsvI ^ KSiM

Birkenfeld, 11. Dez. 1931.
Todes - Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung, daß meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Tochter, Schwägerin,
Schwester und Tante

Hedwig Roch.
geb. Müller,

im Alter von 32 Jahren nach kurzer, schwerer
Krankheit sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Hugo Roth und Kinder Reinhold und Otto.
Familie Philipp Bäzner.

Die Beerdigung findet Samstag nachmittag
3 Uhr statt.

Trauerhaus: Hauptstraße 54.

Ms Uiviknsckts -Lsreksnk«
empfehlen wir:

ÄtteLpapLee AcrsLLttett unci ALocAs

LckeeLK - Eci

lleäermäppchen lür ttie 8chule, Oarbschackieln, Tintenreug, Lütter- u. lAaibücker, Oe8ang-
bücker, Kiehnie- untt llöttler-Kochhücher, Kochbücher r:um Kinsckreiben iür Kê epte.

d. Meeti«ctie AettenAiuH)
Ae.

Lebllkt lluob h-!gsn
llrkllitvngsn dsr Ht-
mungsorgaris . Vas
bswäbrts Niiisl bsi
k-iustsri , Osissrksil u.
Katarrh sind dis ssit
dahrrshntsn ,
bsrübmisn

ÄS»
»SNs-

2u bavon in ^ potbeken , DroZe-
rien und wo Plakate siektbar.

Neuenbürg.
Guterhaliener, brauner

Winter-lleberM
ist billigst zu verkaufen

Aentzere
Wildbader Str . 3SS.Sarlehev

von 3VV Mk . gesucht gegei!
vielfache Sicherheit und piinki-
liche Zinszahlung. Zurück¬
zahlung in 2—3 Jahren.

Angebote von Selbstgeber
unter H. E. 450 an die Enz-
täler-Geschäftsstelle erbeten.

B i r k e n f e l d.

MS"
empfiehlt

aller Art -Mk

Max Thumm,
im Post-Gebäude^

Dieh-Derkauf.
Don Montag morgen 8 Uhr ab

steht in den Stallungen des Friedrich König gegenüber
dem Bahnhof in Höfen ein sehr großer frischer Transport

erstkliiss.junger KSlber-
kiihe, trWgkr Kühe.

Mer.
gewöhnter, hochlriW.KaMme». M
ein erstklassiger ZnWrren(MslhE

M ' " '
znm Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber freund lichst
einladet

ülsiikreäI-MviigE kexiaM
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